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Die Gehaltsaufbeſſernng
der militärtechniſchen Privatangeſtellten.

Als im vorigen Sommer der Reichstagsabg. Dr.
Potthoff ſich bemühte, den Privatangeſtellten im
Reichödienſte eine Entſchädigung für die ihnen ver
ſagte Teuerungszulage zu verſchaffen, deren gerade ſie
beſonders bedürftig geweſen wären, da wurde ihm die
amtliche Zuſage, daß noch vor der allgemeinen Ge
haltsreform eine Nachprüfung der Bezüge der auf
privaten Dienſtvertrag Angeſtellten und eine den
Teuerungsverhältniſſen entſprechende Aufbeſſerung er

folgen ſollte. Bei der Beratung des Milttäretats
brachte der Abg. Dr. Struve am 11. Februar dieſe
Angelegenheit zur Sprache und bedauerte, daß zwar
ein Erlaß der Heeresverwaltung ergangen, dieſer aber
bisher nur auf dem Papiere geblieben ſei. Dex Ver
treter des Kriegsminiſters antwortete: „Die Zuſage
iſt erfüllt; denn die entſprechenden Verfügungen ſind
bereits ſeit längerer Zeit hingusgegangen.“ Dazu
wird uns von beteiligter Seite geſchrieben:

Jawohl, am 29. Februar iſt die Aufbeſſerung zu
erwarten. Aber in welcher Form? Es beträgt für
die Verwaltungsſchreiber die Steigerung des
Anfangsgehaltes (von 1380 auf 1400) 20 Mk. jähr
lich, das macht 1,66 Mk. monatlich oder 51/, Pfg.
täglich. Nach drei Dienſtjghren iſt die Steigerung
doppelt ſo groß, alſo 11 Pfg. täglich, nach 6 Jahren
iſt ſie Null. Nach 12 Jahren ergibt ſich wieder die

Steigerung um 40 Mk. jährlich oder 11 Pfg. täglich.
Erſt nach 15 Jahren ſteigt das Gehalt von 2280
auf 2460 Mk. oder um 10 Mk. monatlich und
33 Pfg. täglich. Nach 18 Jahren iſt eine bisher
nicht vorhandene Steigerung guf 2600 Mk. vorge
ſehen. Am kraſſeſten iſt aber der Umſtand, daß für
das 9. Dienſtjahr das Gehalt infolge der Teuerung
von 2040 auf 2000 Mk. herabgeſetzt wurde, ſo
daß eine beſondere Verfügung erlaſſen werden mußte,
um die Fortzahlung der bieherigen 2040 Mk. zu
ſichern.

Daß eine ſolche Aufbeſſerung, die für die erſten
14 Dienftjahre geradezu lächerlich iſt, nicht einen Aus
gleich für die Steigerung der Unterhaltungskoſten
Bietet, iſt ſelbſtverſtändlich Leider müſſen unter dieſer
Engherzigkeit weniger die Militäranwärter leiden,
denen die Hälfte ihrer Militärzeit auf das Be
ſoldungsdienſtalter angerechnet wird, als die Zivil-
anwärter, die augenſcheinlich von der Heeres
verwaltung recht ſtiefmütterlich behandelt werden, die

man früher mit Bezahlungen von 60 115 Mark
monatlich abgeſpeiſt hat und denen man jetzt Auf
beſſerungen von 5—11 Pfennigen täglich bietet,
während den Arbeitern der Jnſtitute im vorigen Jahre
allgemein eine Lohnſteigerung von 30 Pfennig täglich
gewährt worden iſt. Dieſes Vorgehen eröffnet für die
bevorſtehende allgemeine Reform der Gehaltsbezüge
gerade keine glänzenden Ausſichten.
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Die politiſche Neutralität der Deutſchen
Mittelſtandsvereinigung.

Das Organ Rahardts, die „Deutſche Volkspoſt“,
verſichert in ſeiner letzten Nummer, die Mittelſtands
leute würden auch in Zukunft noch recht oft genötigt
ſein, gegen die Tendenzen des Liberalismus
zu Felde zu ziehen.

Aber das iſt dann ſelbſtredend nie der von den
Rationalliberalen vertretene ſozuſagen hiſtoriſche oder
ideale „Liberalismus“, den wir bekämpfen, ſondern
eine neuzeitige Form liberaler Denkweiſe und Politik,
die, wie ſie den Mittelſtand ſchädigt, wo ſte kann,
überhaupt Gegnerin aller geſunden, nationalen Politik
insbeſondere Wirtſchaftepolitik, iſt. Sie wird am
richtigſten als „Linksliberalismus bezeichnet
und findet ſich vornehmlich in den Gruppen des
Freiſinns vertreten. Die Politiker, die dieſer
Richtung angehören, ſchädigen Staat und Gemeinwohl,
wo es das Wohl ihrer Schoßkinder, der Groß
kapitaliſten, nur irgendwo erforderlich erſcheinen läßt.

Gegen ſie muß eine Mittelſtandsbewegung
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kämpfen wie gegen die Sozialdemokratie,
die ebenſo gemeingefährliche Grundſätze verfolgt. Und
alle Zurufe, namentlich ſüddeutſcher Liberaler, damit
aufzuhören, darf uns davon nicht abhalten. Denn
das iſt ja der Sinn unſerer ganzen Bewegung,
daß wir den verderblichen Einfluß, den die eine oder
die andere der genannten gegneriſchen Parteien auf
unſere Geſetzgebung erlangt hat, zum Wohle des
deutſchen Mittelſtandes aufzuheben verſuchen!

Es kommt uns natürlich nicht in den Sinn,
bemerkt dazu die „Frſ. Ztg.“, mit einem Blatt, wie
der „Deutſchen Volkspoſt“, über das Weſen des
Liberalismus im allgemeinen und des Freiſinns im
beſonderen uns in eine Diskuſſton einzulaſſen. Wir
bitten aber unſere Parteifreunde, ſich die obigen
Worte recht zu Herzen nehmen zu wollen. Es gibt,
ſo ſeltſam es klingen mag, ſogar hier und da unter
den Freiſinnigen noch Leute, die den Verfſitcherungen
der Agitatoren der Mittelſtandsvereinigung Glauben
ſchenken, und die Erzählung von ver politiſchen
Reutralität des Herrn Rahardt und ſeiner Anhänger
für ernſt nehmen. Nach den eben mitgeteilten Bekennt
niſſen einer ſchönen Seele wird nun auch wohl unter
den entſchiedenen Liberalen keiner mehr ſein, der noch
der Meinung iſt, daß ſich Deutſche Mittelſtands
vereinigung und Freiſtnn miteinander vereinigen laſſen.

XÜÄ., kannSchuld an der Zuſpisung der finanziellen
age

ſind, ſo ſchreibt die klerikale „Kän. Volkeztg. allein
die Freiſtinnigen, welche ſich dauernd weigern,
dem Reichskanzler in der wichtigſten nationalen
Frage der Blockpolitik, in der Finanzreform Gefolg
ſchaft zu leiſten.“

„Das unausgeſetzte Wimmern des Herrn Wiemer
in der „Freiſ. Ztg.“ hat es zuwege gebracht, daß
die Finanzreform vertagt werden mußte. Die Frei
ſinnigen wollen eben ernten, ohne geſät zu haben,
ſte wollen Lohn ohne Leiſtung. Sie beſtehen auf
einer Vorleiſtung der Reichsregierung an ſie, und
dann ſoll dieſe abwarten, ob die Freiſtnnigen bei
der Finanzreform entgegenkommen. Für eine ſo zer
fahrene, innerlich haltloſe Partei, die alle Tage mehr
auseinanderfliegt, iſt das ein ganz reſpektables
Maß von politiſcher Selbſteinſchätßung und geſchäft
licher Vorſicht. Sie hat doch ſchon ſo unendlich
viel von ihren früheren „Grundſätzen“ geopfert, daß
wirklich nicht einzuſehen iſt, weshalb ſie ſich bei der
Finanzreform ſo ſehr ſträubt. Sie iſt ſo ſtolz darauf
geweſen, endlich auf den Kutſcherbock zugelaſſen zu
werden. Jetzt zerſchlägt ſte ſelbſt den Thron, auf
den ſie ſich ſo ſanft niedergelaſſen hatte. Unter den
Trümmern möchte leicht mehr begraben werden, wie die
politiſche Reputation des entſchiedenen Liberalismus

Soviel Worte, ſoviel Unwahrheiten, bemerkt dazu die
„Frſ. Ztg.“ Die Freiſinnigen weigern ſich keineswegs,
an der Finanzreform mitzuarbeiten. Aber erſt muß natür
lich das Projekt einer Reichsfinanzreform vorliegen,
ehe man daran mitarbeiten kann. Und was nun
der vom Zentrum ſo ſtark patroniſierte Freiherr
v. Stengel glücklich bis an die Bundesratsausſchüſſe
gebracht hat, iſt nicht eine Reform, ſondern ein arm
ſeliges Flickwerk, das im beſten Falle nur imſtande
wäre, die finanziellen Schwierigkeiten des einzigen
Jahres 1908 zu beſeitigen. Mit ſolchen Pallfativ
mittelchen iſt aber nichts geholfen, es muß ganze
Arbeit gemacht werden, und wenn Frhr. v. Stengel
nicht dazu imſtande iſt, dann muß es eben ein anderer
tun. Die Vertagung der Reichsfinanzreform auf die
nächſte Seſſton empfahl ſich ſchon bisher aus vielen
Gründen, die wir oft genug angeführt haben jetzt
iſt ſte zu einer unbedingten Not wendigkeit geworden,
da dem kommenden Reichsſchatzſekretär, und ſei es
guch der genialſte Steuerpolitiker, nicht füglich zu
gemutet werden kann, innerhalb weniger Wochen einen
Reformplan auszuarbeiten und ben geſetzgebenden
Körperſchaften vorzulegen.

Die Zentrumspreſſe hat aber am allerwenigſten
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Wort zu verlieren, denn gerade der famoſen
Zentrumspolitik verdanken wir die
ſchlechte Situation, in der wir uns bifinden.
Noch im Jahre 1906 hat das Zentrum ſeine völlige
Unfähigkeit zu einer Finanzreform gezeigt; die
damals zuſtandegekommenen Steuergeſetze ſind zum
großen Teil ſo ſchlecht, daß ihre Väter ſie jetzt am
liebſten verleugnen möchten und daß ſogar die Regie
rung ſchon an eine Abänderung ernſthaft denkt. Die
Freiſinnigen haben bis heute noch keine Gelegenheit
gehabt, ihre Steuervorſchläge in die Praxis umzu
ſetzen. Deſto unangebrachter iſt der heftige Ausfall
der „Kölniſchen Volkszeitung“ gerade auf die Frei
ſinnigen wenn man nicht eben wüßte, aus
welchen allgemein politiſchen Gründen das Zentrum
dem Liberalismus ſo ſtark grollt.
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Der Schachzug Rußlands auf der Balkan-
halbinſel.

Von wohlinformierter Seite ſchreibt man uns
Gegen die Abſicht Oeſterreich Ungarns, die ſogenannte

Sandſchak-Bahn zu bauen, werden bekanntlich
Kompenſations- Anſprüche geltend gemacht.
Wenn dieſe Bahn gebaut werden ſollte, ſo müßte
auch eine Verbindung zwiſchen der Donau und dem
Adriatiſchen Meere durch Serbien, etwa über Niſch
und Kurkumladja (an der ſerbiſch türkiſchen Grenze)
und Prizrend nach dem Adriatiſchen Meer und vurch
Bulgarien über Kuſtendil (an der bulgariſchtürkiſchen

nze) nag der Bahn vonMilrowita nach Salonik) und von da vielleicht an
die Adria gebaut werden.

Einen gewiſſen Nutzen könnten beide Bahnen viel
leicht haben, jede Eiſenbahn iſt ja nützlich. Aber
beide Linien haben den Nachteil, daß ſie wegen der
Formation des Landes ſehr teuer ſind, ſowohl im
Bau als auch im Betriebe, daß das von ihnen in
der Türkei durchzogene Gebiet ſehr verkehrsarm iſt,
und ſchließlich, und das iſt das Entſcheidende, daß es
niemand gibt, der ſie bezahlen wird. Die
Türkei hat kein Geld. Die Großmächte drücken ihr
ja den letzten Pfennig für die mazedoniſche Reform
ab, die Mazedonien nicht berutigt, ſondern entvölkert,
weil, wer kann, ein Gebiet verläßt, in dem die
Hauptbeſchäftigung der Einwohner iſt, ſich gegenſeitig
totzuſchlagen und die Aufgabe der Großmächte zu ver
hindern, daß etwas ernſtliches dagegen geſchieht
Die türkiſche Regierung würde vielleicht bereit
ſein, eine dieſer Bahnen zu konzeſſionieren,
aber ſte findet keinen Konzeſſtonär, wenn ſie
ihm nicht einen ſehr ſtarken Staatszuſchuß
gewährt, was ſie eben nicht kann. Daß Serbien oder
Bulgarien dazu bereit ſein würde, iſt ſehr zweifelhaft,
und die türkiſche Regierung würde ſicher dann nicht
zuſtimmen, weil ſolche Subvention mit einem Einſluß
dieſer Länder auf die Bahn verbunden ſein würde,
den ſie nicht zugeben kann.

Ganz anders ſteht es mit der Sandſchak
Bahn. Die Türkei muß und wird ſte konzeſſtonieren,
Oeſterreich Ungarn wird ſie bauen und ſie entweder
ſelbſt betreiben oder die finanzielle Verantwortung für
den Betrieb übernehmen, und die kaum 200 km lange
Bahn wird ein Teil einer großen, an dem beſten
Hafen des Aegäiſchen Meeres mündenden Verkehrs
linie und wird in nicht zu ferner Zeit auf einen
mäßigen Ertrag rechnen können.

Durch die beiden andern Linien würden die Jn
tereſſen Oeſterreichs auch gar nicht geſchädigt werden,
es erhielte im Gegenteil, da ſowohl die ſerbiſche als
auch die bulgariſche Linie die Bahn von der bosniſchen
Grenze nach Salonick ſchneiden müſſen, durch ſie eine
Verbindung mit dem Abriatiſchen Meere

Oeſterreich Ungarn wird alſo ſchwerlich etwas gegen
den Bau dieſer Bahnen einzuwenden haben, nur da
gegen wird es ſich mit Recht wehren, daß vie
Sandſchak Bahn von dem Zuſtandekommen ſo aus
ſichtsloſer Projekte abhängig gemacht wird.



Politische CUebersicht.
Oeſterreich-Ungarn, Jm Neunerausſchuß

der öſterreichiſchen Delegation erklärte am
Montag der Reichskriegsminiſter auf eine
Anfrage des Abgeordneten Stanek, daß innerhalb
des Heeres kein Teil die ungariſche
Kommandoſprache bekommen werde, aber
auch nicht die kroatiſche, als Kommandoſprache
bleibt die deutſche Sprache. Zukunftsmuſik
könne er nicht machen, es handle ſich bei den ſo
genannten Konzeſſtonen zum großen Teile um Kron
rechte, über die der Miniſter nicht disponieren könne.

Rußland. Jn Rußland iſt der politiſche Karren
ſo arg verfahren, daß es kaum Wunder nehmen kann,
wenn dem Zaren und ſeinen patentierten Ratgebern
nachgeſagt wird, ſie verſuchten es einmal mit Rezepten

à la Napoleon III. Vorläufig will man das in
Petersburg nicht für wahr haben. So wird denn
durch die „Petersburger Telegraphen Agentur“ ge
meldet: Die Petersburger Drahtmeldung eines aus
wärtigen Blattes, wonach leitende Kreiſe ſich zur
Frage eines eventuellen Krieges keineswegs ab
lehnend verhalten, ſogar einen Krieg als Ausweg aus
der ſchwierigen inneren Lage betrachten, iſt vollſtändig
unbegründet. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird
aus Petersburg folgendes als autoritative Meldung
über den Standpunkt Rußlands bezüglich
der Frage der Alandsinſeln berichtet: Ruß
land habe keine wie immer geartete Abſicht, die
Alandsinſeln zu befeſtigen. Die Gerüchte, welche
über eine ſolche Abſicht Rußlands im Umlaufe ſeien,
ſeien von intereſſterten Seiten ausgeſprengt, deren
Anſprüche nichts gemein hätten mit den An
ſprüchen der ruſſiſchen Politik. Die einzige
Grundlage der Gerüchte ſei die Tatſache,
daß während der Verhandlungen mit
Schweden, betreffend den Status quo in der
Oftſee, Rußland bekundet habe, daß die Erhaltung
des Status quo nicht verſtanden werden
dürfe als die Aufrechterhaltung der
Alandsinſeln-Konvention vom Jahre 1856,
die für Rußland demütigend ſei. Dieſer
Standpunkt ſei um ſo natürlicher, als der Staats
vertrag zwiſchen Frankreich, England und Schweden
vom Jahre 1855, auf dem die Konvention beruhe,
von England und Frankreich als durch die Unter
zeichnung des norwegiſchen Jntegritätsvertrages als
aufgehoben erklärt worden ſei. Das iſt nur ein
Spiel mit Worten. Fällt das Abkommen von
1856, dann fällt auch das Verbot für Rußland die
Alandsinſeln zu befeſtigen. Schweden aber will an
dieſem Verbot feſtgehalten wiſſen, bloße ruſſiſche Ver
ſprechungen genügen ihm nicht. Jn dem Prozeß
gegen die Malerin Wanda Dobrodzicka,
die des Bombenattentats auf den General
gouverneur Skalon von Warſchau angeklagt
war, verneinten am Dienstag nach einem Telegramm
aus Wadowice (Galizien) die Geſchworenen ein
ſtimmig beide, auf verſuchten Mord und Vergehen
gegen das Sprengſtoffgeſeßs lautende Schuldfragen,
worauf der Freiſpruch verkündet wurde. Die
Dobrodzicka wurde ſofort freigelaſſen, da der Staats
anwalt die Nichtigkeitsbeſchwerde nicht anmeldete.

Frankreich. Finanzminiſter Caillaux hat dem
Miniſterrat mitgeteilt, daß er wegen der Aufhebung
der direkten Steuern und deren Erſatz durch eine all
gemeine Einkommenſteuer, ſowie eine Zuſatzſteuer auf
das Einkommen des Familienoberhauptes die Ver
trauensfrage ſtellen werde.

England. König Eduard reiſt in den
erſten Tagen des Monats März nach Biarritz. Dann
ſollen Beſuche in Dänemark und Norwegen folgen.
Doch find die Reiſedispoſttionen noch nicht endgültig

feſtgeſetzt. Das neue engliſche Marine
budget wird, wie Daily Telegraph“ erfährt,
Mittwoch nacht oder Donnerstag früh elngebracht
werden und ungefähr die Summe von 32 Millionen
Pfund Sterling erreichen.

Spanien. Der Beſuch des deutſchen Ge
ſchwaders in Vigo hat, wie der ſpaniſche
Miniſter des Jnnern erklärt, keinerlei poli
tiſche Bedeutung und ſteht mit den Vorgängen
in Marokko nicht in Zuſammenhang. Wir glauben's
ſchon, aber merkwürdig iſt doch, daß der ſpaniſche
Miniſter des Jnnern ein Dementi losläßt, das ſich
auf ein deutſches Geſchwader bezieht. Anarchiſti
ſche Bombenattentate in Barcelona ſind
wieder an der Tagesordnung. Am Montag platzten
zwei von Hallunken geworfene Bomben, wobei zwei
Frauen und ein kleines Mädchen ums Leben kamen.

Portugal. Jn Portugal ſcheint das alsbald
nach dem Königémord gebilpete Konzentrationsmini
ſterum bald wieder entzweigehen zu ſollen. Darauf
deutet folgende Melbung der „Agenee Havas“ hin
Das gegenwärtige Miniſterium iſt, wie allgemein be
kannt, ein homogenes Kabinett. Zwei große Parteien
von verſchiedener Richtung ſind darin vertreten. Es
iſt möglich daß zur Zeit einer lebhaften Wahlkampagne,

wenn beide Parteien beſtrebt ſtnd, eine möglichſt große
Zahl ihrer Anhänger in die Kammer zu bringen, der
Antagonismus zwiſchen den beiden Parteien zum Aus
druck kommen wird. Jm gegenwärtigen Augenblick
aber ſind alle Parteien intereſſtert, die beſtehende
Windſtille nicht zu ſtören. Wenn ſpäter Meinungs
verſchiedenheiten entſtehen ſollten, ſo könnte das den
Anlaß geben zu einer Miniſterkriſis welcho die Bildung
eines dauerhaften Kabinetts zur Folge haben würde
Eine ſolche Kriſts würde die Geſamtrichtung der
Politik nicht beeinfluſſen. Das gegenwärtige Kabinett
ſucht Stärke zu erlangen durch die Betätigung der
Freiheit und der Toleranz. König Manuel
hat die Mutter des bei dem Königsmord irrtümlich
von der Polizei erſchoſſenen Mannes ins Palais ge
beten und ihr ſeinen Schutz zugeſitchert.

Marokko. Zur Lage in Marokko wird
dem Londoner „Daily Telegraph“ aus Tanger
gemeldet, daß in Fez fortgeſetzt anarchiſtiſche Zu
ſtände herrſchen. Die Lage in den jüdiſchen
Quartieren ſei kritiſch Engliſche, deutſche und
franzöſiſche Kuriere, welche ſich auf dem Wege nach
Tetuan befanden, ſeien von Angehörigen des Arghera
Stammes ausgeraubt und die Briefſchaften, welche ſie
mit ſich führten, vernichtet worden. Admiral
Philibert meldet, daß eine ſtarke, von drei zwiſchen
Mogador und Caſablanca anſäſſtgen Stämmen ge
bildete Mahalla zwiſchen Settat und dem Meere vor
rückt und am 17. d. M. 50 Kilometer ſüdweſtlich
Caſablanca lagerte. General dAmade hat Settat
verlaſſen, nachdem fich ihm größere Teile der Mzab
und Uled Said unterworfen haben. Gegenüber
der Blättermeldung, nach welcher ein Teil des dem
Machſen gewährten Vorſchuſſes für die Aus
rüſtung eines Expeditionskorps gegen Fez
benutzt werden ſolle, wird in einer halbamtlichen
Mitteilung in Paris erklärt, daß der von der
marokkaniſchen Stagatebank für die Beſoldung
der marokkaniſchen Hafentruppen be
willigte Vorſchuß ausſchließlich für
dieſen Zweck und unter der Aufſicht der
marokkaniſchen Staatsbank verwendet
werden würde. Die 2 Millionen werden dem
Machſen übrigens nicht auf einmal, ſondern nur in
monatlichen Raten gusbezahlt werden.

Deutschland.
Berlin, 19. Febr. Der Kaiſer wohnte geſtern

nachmittag der Probe zu dem heutigen Hofkonzert im
Weißen Saale bei und begab ſich gegen 7 Uhr zu
dem Feſtabend der Offiziere der LandwehrJnſpektion
Berlin. Die Kaiſerin erteilte geſtern nachmittag
einige Audienzen.

(Der König von Sachſen) traf Dienstag
mittag in Berlin ein, beſuchte die Ausſtellung eng
liſcher Gemälde und die Geweihausſtellung und be
ſtchtigte eingehend das Hotel Adlon am Pariſer Platz.
Um 6 vinierte der König in ver ſächſiſchen
Geſandtſchaft und um 82* abends erfolgte die Abreiſe
desſelben nach Leipzig.

(An der Suche nach einem Reichs
ſchatzſekretär) beteiligen ſich gewiſſe Preßorgane
in noch ſtärkerem Maße, als es Fürſt Bülow tut.
Die Scherlſche Münchener „Allg. Ztg.“ iſt jetzt ſogar
auf den früheren Unterſtaatsſekretär in Elſaß Loth

ringen, Dr. Georg v. Mayr, verfallen. Herr
v. Mayr, der bekannte „Monopolmayr“, hat bei
der Leitung der Straßburger Tabakmanufaktur ſo
glänzend ſeine völlige Unfähigkeit in praktiſchen
Finanzfragen bewieſen, daß es wirklich ein recht
ſchlechter Scherz iſt, dieſen würdigen Herrn als Nach
folger des Herrn v. Stengel zu empfehlen.

Zum Geh. Regierungsrat und vor
tragenden Rat) beim Staatsminiſterium iſt der
bisherige Regierungsrat v. Eich mann ernannt worden.

Getreffs Aenderung der Fernſprech-
gebühren) hatte der Deutſche Handelstag den
Staatsſekretär des Reichspoſtamts gebeten, vor weiteren
Beſchlußfaſſungen im größeren Umfange die Vertreter
der am Verkehr beteiligten Kreiſe ſich äußern zu laſſen.
Herr Kraetke hat das abgelehnt, da er „die Bei
bringung weſentlich neuer Geſichtspunkte kaum er
warte“. Danach hat er an den entſchiedenen
Proteſten aller am Telephonverkehr intereſſterten Kreiſe
gegen ſeine Tarifreform anſcheinend ſchon jetzt genug.

Die Beamtenbeſoldungs Vorlage)
wird gegen den 10. März im Abgeordneten-
hauſe erwartet. Jhre erſte Leſung, die mehrere
Tage in Anſpruch nehmen wird, ſoll ſich an die dritte
Leſung des Etats, die am 18. März beendet wird,
anſchließen. Bis zu den Oſterferien hätte dann das
Plenum Zeit, mit allen kleineren Vorlagen ſo auf
zuräumen, daß es ſich gegen Ende April der Er
ledigung des Beſolbungegeſetzes und des Sekundär-
bahngeſetzes widmen könnte. Bald nach Mitte
Mat wünſcht die Regierung, wie der Berliner Korre
ſpondent der Frankfurter Zeitung“ meldet, die

eſſion zu ſchließen.

Der Wahlkreis MemelHeydekrug)
iſt bei den letzten Reichstags Wahlen aus den Händen

der Konſervativen in die der Nationalliberalen über
gegangen. Die Agrarier haben das nicht verwinden
können, und ſeit jener Zeit herrſcht eine wilde Fehde
zwiſchen den beiden Lagern. Kürzlich nun behauptete
die „Deutſche Tagesztg. der Oekonomiekommiſſarius
Schumacher habe zugunſten des nationalliberalen
Kandidaten Schwa bach Wahlbeeinfluſſung getrieben
Las nationalliberale „Memeler Dampfboot“ läßt das
dahingeſtellt ſein, antwortet aber und das iſt es,
was uns hier intereſſtert mit dem Gegenſchlag,
daß Schumacher, wie die Deutſche Tagesztg.“ ſelbſt
hervorhebe, aus politiſchen Gründen, d. h. den
Konſervativen zu Liebe, von Heydekrug wegverſetzt
ſei. Das Blatt ſchreibt dazu

„Die Betätigung ſeiner Geſinnung übte Herr
Schumacher auf Wunſch der preußiſchen und
der Reichsregierung an erſter Stelle gegen
die Sozialdemokratie aus; daß er ſie an
zweiter Stelle gleichzeitig poſttiv (ohne öffentliche
Anſprachen zu halten und ohne den Wahlaufruf für
Schwabach vor ſeinem Amtslokale aufgehängt zu
haben für Schwabach aueübte, war das Ber
brechen. Herr Schumacher ſtammt aus dem
Weſten in MemelHeydekrug, in Oßtpreußen, in
Oſtelbien aber muß er ein Verräter an ſeiner Ge
ſinnung, muß er agrar konſervativ werden,
wenn er hier amtlich ſich halten will.
Ueber die „Verſetzung“ des Herrn Oekonomie
kommiſſars Schumacher dürfte der Liberalismus
mit der Blockregierung in Preußen ein
kräftiges Wort zu reden haben. Rur noch
eine Frage: Hätte nicht Herr Schumacher Beförder
ung oder vielleicht gar einen Orden erhalten, wenn

er mit Aufbietung aller ſeiner Kräfte konſervativ
agitiert hätte

Wir verſtehen und teilen dieſe Entrüſtung des
Memeler Blattes. Aber was hier einmal ausnahms
weiſe den Nationalliberalen zugeſtoßen iſt, iſt den
Freiſinnigen jahrelang paſſtert und paſſtert ihnen ſaſt
bei jeder Wahl jetzt noch. Nicht immer hat der
Freiſinn bei ſeinem Ankämpfen gegen dieſe Ge
ſinnungsknechtung den Nationalliberalismus wit voller
Entſchiedenheit an ſeiner Seite geſehen. Ja, in den
Bergwerksgebieten, in denen die nationalliberalen
Grubenherren dominieren, haben die letzteren auch
nur zu oft von der Waffe der Maßregelung Gebrauch
gemacht. Frei von Schuld und Fehler ſind alſo
die Nationalliberalen nicht was die Freiſtnnigen
ſelbſtverſtändlich nicht hindern ſoll, ſte zu unterſtügen,
wenn ſie ſelbſt einmal Opfer des Terrorismus ge
worden ſind.

Eine ſcharfe Abſage an die Chriſtlich
ſo zialen) veröffentlicht das führende konſervalßve
Organ, die „Kreuzzeitung“, genau während der
Zeit, da in Berlin ein chriſtlichſozialer Parteitag zu
ſammengetreten war. Der Zuſammenhang iſt leicht
erkennbar, und die „Kreuzzeitung“ ſpricht auch offen
die Befürchtung aus, daß der Parteitag dazu
dienen ſoll, die chriſtlichſozigle Propaganda
in den öſtlichen Provinzen vorzubereiten. Jn einer
Polemik gegen das chriſtlichſoziale Wochenblatt die
„Arbeit“ ſchreibt die „Kreuzztg.“ erboſt: „Die neue
chriſtlichſozigle Aktion mutet wie eine Wiederholung
der von gleicher Seite um die Mitte der ſiebziger
Jahre gegen die Konſervativen gerichteten
Treibereien an. Genau ſo wie damals vie
Herren v. Gerlach, Naumann, Oberwinder uſw. als
Hauptwortführer der Chriſtlichſozialen die Konſervativen
darüber zu belehren befliſſen waren, was eigentlich
konſervativ ſei, ſo ſpielt ſich auch die „Arbeit“ als
„wahrhaft“ konſervative Ratgeberin auf. Weiter
wendet ſtch das konſervative Organ gegen die Be
hauptung der „Arbeit“, daß die Chriſtlichſozialen ſich
von den Konſervativen getrennt hätten, weil die
letzteren für die modernen ſozialen Verhältntſſe abſolut
kein Verſtändnis gezeigt hätten. Die Kreuzztg.
behauptet, es habe ſich dabei vielmehr nur um die
Wahrung der Parteidisziplin gehandelt, und
bringt zum Beweiſe veſſen amtliche Dokumente, ſo
die Austrittserklärung Stöckers bei. Sodann fährt
das Blatt wörtlich fort: „Aus den Versffent
lichungen der „Arbeit“, die wir ſchon lange
mit großen Bedenken verfolgen, ſpricht
derſelbe Geiſt, der in den ſiebziger Jahren
unter dem Einſluſſe eines Be wunderer e
von Laſſalle in den Spalten des „Volk“
fich breitgemacht hat. Und wie damals e
ſpielt auch heute bei den Chriſtlichſozialen das
agitatoriſche Moment die Haupt
rolle. Nun wollen vie Cchriſtlichſoztalen atſe
im Oſten der Monarchie Boden faſſen.
v. Gerlachs Lieblingsidee war es, die oſtelbiſchen
Landarbeiter zu organiſteren, um mit deren Hilfe die
„Junkerherrſchaft“ zu brechen Unſere Parteifreunde
werden vor dieſen Treibereien auf der Hut ſn
müſſen. Harmlos wird man die Sache ren
nicht auffaſſen dürfen, und die Jnvaſton der Chriſtlich
ſozialen in konſervative Gebiete wird man kaum als
ein Froundſchaftsſtückchen anſehen mögen.“ Gehliegiſch
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macht die Kreuzztg. darauf aufmerkſam, daß kie
Chriſtlichſozialen im Weſten der Monarchie den Kampf

gegen die Konſervativen ſchon längſt mit allen Mitteln
geführt hätten, und erklärt, daß auch in kirch
lich er Hinſicht ſich die Wege der Shyriſtlichſo ialen
von denen der Konſervativen immer mehr
trennen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 18. Febr.) Der

Peichstag erledigte am Dienstag den Poſtetat in zweiter
Leſung. Jn der Debatte wurden noch eine Fülle von Einzel
heiten vorgebracht. So beſchwerte ſich Abg. Kopſch (Frſ.
Bpt.) Aber Krlaubsverweigerungen und rügte den Mißſtand,
daß die Bahnpoſtwagen gewiſſermaßen als Schutzwagen gleich
hinter der Maſchine eingeſtellt würden, was Leben und Ge
ſundheit der Poſtbeamten geſfährte. Staatsſekretär Krae tke
erwiderte, daß eine Aenderung nicht überall möglich ſel.
Zwiſchen dem Abg. Zubeil (Soz.) und dem Staatsſekretär
kam es zu einem heftigen Rededuell über eine Dienſtentlaſſung
in Cadinen. Bemerkenswert iſt noch das Geſtändnis des
Staatsſekretärs, daß die Gehälter der Landbriefträger unzu
reichend ſeien. Die Oſtmarken Reſolution wurde bis zur
dritten Leſung zurückgeſtellt. Der Etat der Reichsdruckerei
wurde faſt debattelos erledigt. Beim Reich sjuſtizetat,
der dann folgte, kündigte Staatsſekretär Nieberding an,
daß die Zivilprozeßreform in der nächſten Woche an den
Reichstag gelangen werde und daß Vorbereitungen über eine
einheitliche Regelung der Haftung der Beamten im Gange
ſeien. Mittwoch Fortſetzung.

Anzeigen
r Dieſen Teil Kbernimmt die Kebaltior

kem Publikum gegenüber keine Verantwortang.

Reſormrealgymnaſinm und

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 18. Febr.) DasAbgeer elerhens de ſ am Dienstag zunächſt über
einen Antrag der Nationalliberalen und der beiden freiſinnigen
Parteien auf einheitliche Regelung der Schulpflicht
und der Beſtimmungen über die Folgen der Schulverſäumnis.
Der Antrag wurde vom Abg. Gottſchalk (nl.) begründet.
Miniſter Dr. Holle erkannte an, daß aufdkeſem Gebiete große Ver
ſchiedenheiten beſtehen, die Grundgedanken über Schulpflicht
ſeien aber im weſentlichen übereinſtimmend geregelt. Der
Miniſter ſagte Erwägungen über die Feſtſetzung einer einhelt
lichen Beſtimmung über die Schulentlaſſung zu, verhtelt ſich
jedoch der Frage der einheitlichen Regelung der Schulver
ſäumnisſtrafen gegenüber ablehnend. Mit dieſer Beratung
wurde verbunden die Beratung eines freikonſervativen
Antrages auf Ausdehnung der Schulpflicht in der Provinz
Schleswig Holſtein bis zum vollendeten 16. Lebensjahre für
Knaben und bis zum vollendeten 15. Lebensjahre für
Mädchen unter Geſtattung der Diepenſation der Kinder vom
zwölften Lebensjahre ab vom Beſuch der Sommerxſchule.
Dies entſpricht den früher geltend geweſenen Beſtimmungen
Seitens der Regierung würde erklärt, daß kein Anlaß zur
Aenderung der jetzigen Praxis vorltege, derzufolge die Schnlpflicht
mit der Konfirmation endigt. Dieſer Antrag wurde von den Abgg.

Bachmann (nl.), Hoff (Frſ. Vag.) und Hans ſen (Täne)
entſchieden bekämpft, von den Vertretern der Rechten beſür
wortet. Beide Anträge wurden der Unterrichtskommiſſion
überwieſen. Einſtimmige Annahme ſand dann ein Antrag
des Abg. v. Schenckendorff (ul.) auf Vermehrung der
Pflichtſtunden zur Pflege der Leibesübungen im Freien beſonders
in ſtädtiſchen Schulen, der von faſt allen Parteien unterſtützt
und von allen Rednern ſympathiſch begrüßt wurde. Abg.
Eickhoff (Frſ. Vpt.) empfähl die Förderung der Turnfeſte
und Turnſpiele, an denen Schüler aller Schulgattungen teil
nehmen, durch Staat und Gemeinden, da ſolche Feſte beſonders
geeignet ſeten, die ſozialen Gegenſätze zu überbrücken. Miniſter
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Naumburg a S.
Realſchule

Dr. Holle verſprach, die Beſtrebungen im Sinne des An
trages möglichſt zu fördern. Darauf wurde die Beratung
des Kultuset ats beim Kapitel Elementar Unterrichtsweſen
fortgeſetzt. Nachdem Abg. Dr. Hackenberg (nl) ſich energiſch
gegen die Aufrechterhaltung der Ortsſchulaufſicht und ſür eine
Erweiterung der Unterrichtsgegenſtände in der Volksſchule
ausgeſprochen hatte, wurde die Fortſetzung der Beratung auf
Mittwoch vertagt.

Der Reichstagsabgeordnete Gothein iſt von
ſeiner Krankheit wieker ſo weit bergeſtellt, daß er am
Sonnabend die Klinik zu verlaſſen beabſichtigt. Jn
den nächſten Wochen wird er ſich allerdings noch einige
Schonung auferlegen müſſen.

Zur zweiten Leſung des Reiche juſtiz
etats beantragt die freiſinnige Fraktionsgemeinſchaft
in einer Reſolution, den Herrn Reichskanzler zu er
ſuchen, dafür Sorge zu tkragen, daß die gleich
mäßige Zuziehung aller Stände zum Ge
ſchworenen und Schöffendienfſt in den einzelnen
Bundesſtaaten durch Zahlung von Tagesgeldern
aus Landesmitteln an vie Schöffen und Geſchworenen
erleichtert wird.

Um Zulaſſung der Frauen zur Jmma
trikulation an preußiſchen Hochſchulen
hatte der Verband der Vereire ſtudierender Frauen
Deutſchlands zu Charlottenburg beim Abgeordneten
hauſe petitioniert. Die Unterrichtskommiſſton bean
iragt, dieſe Petition der Regierung als Material zu
überweiſen.

Enienmiien
gibt weiße zarte Haut. Erhältlich bei

und ruhig unſere gute Mutter, Schwieger

e

a

Familiennachrichten.

Heute früh 1/28 Uhr entſchlief ſanft

und Großmutter

Wilbelmine Therese Weber
im Alter von 70 Jahren 3 Monaten

Dies zeigen tiefbetrübt an
die Hinterbliebenen

Familie Otto Weber.
Familie Richard Weber.
Familie Kernhavd indorf. u n

Nieder und Oberwünſch,
den 18, Februar 1908.

Beerdigung Freitag nachmittag 3 Uhr.

Für die Beweiſe herzlicher Tetlnahme beim
Helmgange unſerer lieben Tochter

rn e ewir auf dleſem Wege unſern tiefge3 Kenntnis e
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Hermann Däne und Kram.
Für die ſo überaus zahlreichen und herz

lichen Beweiſe der Liebe und Teilnahme beim
Tode und Begräbnis unſerer lieben Mutter
ſagen wir herzlichſten Dank.

erſebürg, den 18. Februar 1908.
Geſchwifter Koltsch.

Der Bahnube gang Rotenorienrain
wird wegen Hebung der Gleisanlagen von

Anfang des neuen Schuljahrs Tonnerstag den 23. April. Anmeldungen für
alle Klaſſen der Realſchule und des mit ihr in den 3 unteren Klaſſen (VI. IV) genau
übereinſtimmenden Reformreglghmnaſtums nimmt der Unterzeichnete entgegen

Naumburg a. S., den 12. Februar 1908.

Jeder kluge Menſch
kauft bei Abert Gentzsch?

Merſehnrg, kl. Ritterſtraße 16.

Bischer, Realgymnaſial- Direktor

Zur diesjährigen

Frühjahrspflanzung
empfehle meine niedrig veredelten und

ohnein tadelloſer Qual. und beſten Sorten Man verlange Preisliſte.
Rich. Hartung Rosenschulen,

Gärtnerei Halleſche Chauſſee.

Böttohers
Braten-Saucenpulver.

r. ſ.Sonuerstag den 20. d. M. ab bis auf Waſſer Kein Wurzelwerk, kein Gewürz noch ſonſtwas iſt erforderlich. Nur den Braten mit
weiteres für ſämtlichen Verkehr geſperrt.

Merſeburg, den 18. Februar 1908.
Die PolizeiVerwaltung.

Die für 1907 verfügbaren Zinſen des Ge
ßudebelohnungsfonds (18 Mk. 53 Pf.) ſollen
einem Dienſtboten, welcher bei tadelloſer
Führung mindeſtens 10 Jahre hintereinander
einer und derſelben Herrſchaft treue Dienſte
gelelſtet, bewilligt werden.

Dienſtboten, welche dies durch Zeugniſſe
ihrer Herrſchaften nachweiſen können, wollen
fich unter Beifügung dieſer Zeugniſſe ſchriftlich
bei uns melden.

Merſeburg, den 17. Februar 1908.
Der Magiſtrat.

Zwunesverstelgerung
Donnerstag den 20. Febr. 1908, 5 heizbare Zimmer, helle geräum. Küche, Keller

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich in Zöſchen

Vollständige Speisezimmerein-
riehtung, bestehend aus Büffet,
grossen Auszugstisch, I2 Stühlen
mit Lederbezug, I Soerviertisch,

Truhe und l Kronleuchter,
ferner l grossen Stegtisch,
gr. Kleiderschrank, Wandahr
Ereischwinger), Salontisch und
I Tuchgarnitur.
Verſammlungsort: Kietſcher Gaſthof in

chen.
auehnitz, Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

El LHochherrſchaftliche Wohnung
Haßeſcheſtratze 23, partere, per 1. April
1908 zu vermieterz Zu erfragen bei

B. I. Kwunéh, kl. Ritterſtraße.

Ter Se Kupital-Geſuch.varmnieten und am 1. April 1908 zu be
an. Preis 550 Mk. Näheres im Kontor

VPorſchnß-Vereins, Markt 10, part.
Mohl. immer 9. Schlaſgimnmner

für 2 Detten zu mieten geſucht. Offerten
iter W G an die Gxped. d. Bl.

thek von ſicherem und pünk lichem Zins ahlereedteren geſucht. e
Exped. d. Bl. abzugeben.

hat abzugeben

und Salz anſetzen und ſofort das Pulver hineinſigen. Eine herrlich ſchmeckende Sauce,
kräftig ſämig und von tadelloſer Farbe iſt garantiert gelungen. Das Pulver enthält alle die
edlen Beſtandteile, die zu der vornehmſten Sauce erforderlich ſind
Pfund Fleiſch 10 Pf. Zu haben in Kol.Drog und Denk Geſchäſten.

Th. Böttcher Saucenpulver-Fabrik,
Theiſſen (Bez Halle).

Rich. Göricke, Dom 3.
Geschälte Apfelsinen

empfiehlt

Walther Bergmann,
Groß KaffeeRöſterei, Golthardtfir, 19.

IIwrf und DrBett
verkauft

Rödel, Halleſcheſtraße 75.
Gärtneretbeſthern empfehlen zur Frühſahrs

pflanzung ff. fein geſiebten ſcharfen Sand,

vollſtändiger Erſatz
für Baggerſand.
Otto u. Richard Hirsehfeld,

Bauge chäft, Ftſcherſtraße 19

Aſerſeinſte
Malta Kartoffeln

e empfiehlt Pfd. 10 Pfg.
Paul Mäther Hachf.,

Markt 9.

W Paket genügt für 6—8

Mxtra gross, gut Kochen
Linſen, Exbſen,

Bohnen ſowie
beſte Ringäpfel,

Pfaumen,
ff. Preißelbeeren,

an Heidelbeeren, W
Ernchtmarmelade,

empf. bill. sSamerbrey Nach Guſt, Köppe

g Auswahl
erſiklaſſiger hayriſcher Zugochſen

zum Verkauf.

e Weißenfels a. S.Hübſche ſanbere Wohnung 7 Ein über ähliger brauner

und Speiſekammer, Badezimmer, Jnnenkloſett,
Gas und Waſſerleitung, Waſchküche u Boden,
alles ſehr bequem, Lauchſtädterſtraße 14
zwei Minuten vom Bahnhof, per April
1908 zu vermieten. Beſichtigung täglich

Das Parterre Logis Karlſtraße 19, Karl
und Seffnerſtraßenecke wird durch Verſetz ng
des Herrn Poſtinſpektors Nafe am I. 4. frei
und iſt von dieſer Zeit ab zu vermieten.
Näheres Entenblan 3.

Gutgehendes
hestaurant

mit neuem Inventar umfſtändehalber ſofort
billig zu verkaufen Agenten verbeten
Offerten an Vrangz Gebhardt,
Halle a. S., Glauchaerſtr. 27

Sofort

Hafer uetsene,
I starker drei-

R. Sacl),
2 Kartoffelpflüge

ſtehen billigſt zum Verkauf
Oberaltenburg 13.

Tolles Dahnweh
beſeitigt Jehno D. R. G. M.
ſofort Nr. 323313Karton mit Gebrauchsanweiſung 30 Pf.

Nur in Barbier u. Friſeurgeſchäften zu hab.

Aechtes „Hussoel Extrakt'
zur Verhinderung des Grauwerdens und zum
Dunkelmachen der Haare,
Lockenwaſſer u. MignonHagrwickler
(ſchönſte Naturwellen) empfiehlt

Elisgheth Müller Markt

oder 1. April
6000 Mt. als 1. Hypo-

Offerten unter II in der

ine Fuhre Schweine-Ninger

Von heute ab ſtellen wir eine große

W allach,

Sarg Jena

Moltkeſtraßze 18. Seifen und Parfümerien.

GSpelser's
Celikates PHaumenmus

von köſtl. Wohlgeſchmack, geſundeſter und bill.
Broibelag, ſollle auf keinem Frühſtüekstiſch

fehlen. a Pfd. 30 Pfg, bei 10 Pf. 25 Pfg.

Gustav anifel e Co.
Teleph. Nr. 150.

A. Speiser, Breiteſtraße 13.

Mafſtrindſleiſch
a Pfd. 60 und 65 Pf.

empfiehlt fortwährend

Mürnherger.

Geſchäſtsbücher

Halte ſtets großes
Lager aller Arten Ge
ſchäftsbücher und offeriere
ſelbe zu billigſten Preiſen.

L. Daumann,
e Burgſtr. 4.

Halte Sprechstunden
wieder selbst ab.

Dr. Merselhhel,
Spezialarzt für Ohren-, Nasen-, Raehenkrank-

heiten,
alle a. S., Gr. Steinstr. 74 (Cak6 Fauer),



(am Lager ſind meiſt nur noch beſſere HSachen), werden zu ganz

außergewöhnlich billigen Preiſen
abgegeben, um damit vollſtändig zu räumen

m
zur Stärkung für Kranke u. Geneſende,
Flaſchen zu 2 Mk. 50 Pf, 1 Mk. 50 Pf.,
I Mk. und 50 Pf. bei

Oscar Leberl,
Drogen und Farben,

Burgſtraße I8.
u Feuerwehr.

e Kompagnie.B. Montag den 24. d. M.
abends 8 Uhr

Appell
S im Gerätehauſe. Danach

Verſammlung.
Das Kammandso.

Donnerstag den 20. Februar cr.
abends 9 Ahr,

eröffnen wir im Reſtaurant Goldene Kugel,
Mittelzimmer, einen

Unterrichts-Kursus
in der bewährten e tathgsranvte gegen
ein Honorar von 2 MarDlenoegcrgraphen Verein

Werſeburg-
ma Gegründet 1898.

Sohhopau.
Gaſthof deutſcher Kaiſer.

Sonntag den 23. Februar,
abends 8 Uhr,

grosser
Maskenball

L. Berger
Trehnit.

Sonntag den 23. Februar

grosser
Maskenball

wozu freundlichſt einladet

8 F. Ueyer.un re Rronen,
Lauchſtädterſtraße 18.

Sougbend Sonntag und Montag

großesßochherſest.

Echt Halleſches Aktienbier.
ſ. Zockwürstehen

Muſikaliſche Unterhaltung
mit Damen-Bedienung.

Hermann Härtel.

Deutſcher Hof.
Heute

Schlachtefeß.
h Wehfleiſch, abends di Wurſt

und Sapren
Müller.

Aue Restauratlon.
Heute

Schlachtefest
Sehlosserledrine e

ſucht

Bau u Mafchinenſchloſſer. Unteraltenburg 4.

Einen Bäckerlehrling
zu Oſtern ein
Schnrig, Bäckermelſter, Brauhausſtr. 8.

Stadtveroronetenwahl
Alle Wähler der II. Abteilung werden gebeten, behufs Auf

ſtellung eines Kandidaten zur bevorſtehenden Stadtverordnetenwahl

Freitag den 21. d. M., abends 8 Uhr,
im „Tivoli“ zu erſcheinen.

Der Burgerre für stäcdttische Interessen.

Geſang Verein

„„IRI See
D. hält Sonntag Jen I. März 1908

in den feſtlich dekorierken Räumen
des „Oasimo“ ſeinen

Maskenball
ab. Zur Aufführung gelangt:

Newu!bin zef am Hofe er Königin von Seniranis.

Ausgeführt von 35 Serſonen.
De Dehßorakion nen angefertigt.

Ein rittskarten für Masken und Zuſchauer im Vorverkauf: Damen 50 Pfg
Herren 75 Pfg. An der Abendkaſſe: Damen 75 Pfg. Herren 1 Mk.Vorverkauf bet den Herren Kaufleuten R. Sqhurtg, Oberbreiteſtr. R. Buſch
mann, Sand; J. Trom mer, Unferaltenburg; Frau Ww. Schrepper. Neumarkt; Friſeur
P. Wihzel, Burgſtr. bei den Mitgliedern Aug. Tünſchel, Damnmiſtr 19; Wilh. Heine
el. Sixtiſtr. 18, I. nnd im Vereinslokal „Caſtno“. Bei den drei lehten ſind Karten bis
abends 6 Uhr zu haben.

Anfang Uh
Der Vorſtand.

NB. Vorzugskarten für ältere Herren ſind nur bei A. Tünſchel und W. Heine zu haben

J

Die Vorzüge meiner Schultornister,ſolide haltbare Qualität Du billiger Preis, ſichern mir dauernden Erfolg.

Alljährlich ſteigt der Umſatz, weil ſich haltbare Ware ſelbſt am beſten empfiehlt

Schultornigter ur nahen und Mädchen
in großer Auswahl von den billfgſten bis zu den feinſten

C. F. Ritter Halle a. S. Leipzigerſtr. 90.
S Mitglied des RabattSpar-Vereins.

m

Metallformer
für ſaubere Arbeit baldigſt geſucht. Meldungen
mit Zeugnisabſchriften und e er
bittet Carl Zeiss, Jeng.
Nachtwächter
geſucht zum baldigen Antritt.

Wh. Gr ol,e
Ein Mädchen,

welches Oſtern die Schule verläßt, ſucht
leichten Dienſt. Zu erfragenEotibardttratze 30.

Funges Nadehen
vom Lande, aus guter Familie, 16 Jahre alt,
ſucht zum 1. April leichte Stelle in Merſeburg.
Off. unt. M I 100 an die Exped. d. Bl. erb.

Tüchtige Mädchen
und Frauen

werden zum Papierſortieren eingeſtellt.

Königsmühle.
Fum T. Aprſſ ein

älteres Mädchen,
das im Kochen erfahren und die Hausarbeit
gründlich verſteht, geſucht. Meldungen

Karlſtraße 35 J.
Ein älteres tüchtiges

Dienſtmädchen
Frau Martha Kupper,

Markt 17.

Geſucht wird zum April
ſauberes jüngeres Mädchen,
welches ſchon gedient hat. Zu erfragen in der
Exped d. Bl.

Ein im Haushalt erfahrenes

Mädehennicht unter 18 Jahren zum 1. 4 08 geſucht.
Zu erfragen Fiſcherſtrafßze 22, II. links.

Ein älteres Mädchen
mit guten Zeugniſſen i für Küchen und
Hausarbeit zum 1. April

Frau nisse Hahn, Teichſtraße 1 I.

ſucht

BlIeissiges ehrliches Mädchen
per 1. April geſucht

Lintenſtraße 19, im Laden.

Geſucht ehrl. Reuſtmädchen
aufs Land. Zu erfragen

Chriſtignenſtraße 17, part.
Suche per I. April ein

Kräftiges Mädchen,
welches Oſtern die Schule verläßt, als Kinder

der Name
derjenigenwelche ſeit Jahren einen Weltruf

genießen.ſisherigerſeng 950000.

Seidel Naumanp, Dresden.aumanns Cchrelpmaschlne „J De

iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktiondie größte Denerheſigkeit raten

Baarr, Merseburg, Markt 5.
Fahrrad u. Nähmaſchinen- Handlung. Reparaturwerkſtatt.

F bDie neuesten Noclelle sind angekommen.

Fahrräder

6 Mt. Belohnung.
Erde Grube
den Täter anzeigt.

mädchen, am liebſten vom Lande.
Frau Roseh, Ziegelet.

Suche zum 1. April ein
zuverläss, Dienstmädchen

Frau W. Rindfleiseh. Entenplan 3.
Aelteres Mädchen als

Aufwärterin
für den ganzen Tag verlangt

Burgſtraße 22, part.

Eine Auſwartung
S für nachmittags ſoſort geſucht

l Briſſo
zugeben bei Haring. Kirchſtraße 4.

Meuſchauerſtraße 21.
von der Neumarttsſchule bis zur
Krautſtraße verloren. Bitte ab

Sonntag den 16 M ſt in der Garderobe
im „Caſino“ ein Damenjackett liegen ge

Abzuholen gr. Ritterſtr. 23, I.

Geſtohlen wurde 1 Karre aus der gelben
Obige Belohnung dem, der mir

Oscar Leberl.
Hierzu eine Benage
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Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tag es wurde am Dienstag der Etat des Reichs
kolonialamtes beraten. Staatsſekretär Dernburg
gibt einen Ueberblick über den Etat der Schutzgebiete
mit Ausnahme von Südweſtafrika. Togo balanziere
in Einnahme und Ausgabe ohne Reichszuſchuß.
Kamerun weiſt eine außerordentlich günſtige Handels
ziffer auf, über 34 Millionen das bedeute eine
Steigerung von 40 Prozent gegen 1906. Auch die
Zolleinnahmen würden den Voranſchlag wohl um
mehr als eine Million überſteigen. Die Entwickelung
des Handels in Oſtafrika ſei erfreulich. Der
Reichszuſchuß habe ſich um 33 Prozent verringert
und werde dies vorausſichtlich noch mehr tun. Die
Hüttenſteuer, auf das ganze Schutzgebiet ausgedehnt,
könne bei 10 Millionen Eingeborenen viel mehr ein
bringen. Die Plantagewirtſchaft erſtrecke fich bisher
auf einen verhältnismäßig kleinen Teil des Schutz
gebietes. Bei der günſtigen Entwickelung der
Südſee- Gebiete laſſe ſich mit Sicherheit ſagen,
daß die ſeinerzeit für die Karolinen ausgegebenen
Beträge aus dem Gebiet wieder gewonnen werden
würden. Auf der Jnſel Nauru befänden ſich 40
Millionen Tonnen Phosphate, von welchen das
deutſche Reich pro Tonne 50 Pfennig erhebe. Auch
für die Ausbeutung der beträchtlichen Phosphatlager
auf der Jnſel Angaur würden Abgaben erhoben.

So bietet die Entwickelung der Schutzgebiete ein
günſtiges Bild. Die Kehrſeite ſei jedoch, daß mit
dem Vordringen immer größere Reibungsflächen mit
den Eingeborenen entſtänden. Die Reichsverwaltung
müſſe aber ſowohl die Hüterin der deutſchen Rechts
grundſätze ſein wie auch für die finanzielle Geſtaltung
Sorge tragen und endlich auch die Rechte der Ein
geborenen berückſichtigen. Der Staatsſekretär gibt
dann eine ausführliche Darſtellung ſeiner Reiſe
erfahrungen in Oſtafrika. Er führt aus:
Oſtafrika laſſe ſich nur durch eine kräftige, gerechte
und bei den Eingeborenen Vertrauen genießende Ver
waltung halten. Die Neger erhaltende Politik folge
alſo ſchon aus den tatſächlichen Verhältniſſen. Mit
dem Mutterlande zuſammen bringe der Neger die
Hälfte der Einnahmen des Schugtzgebietes auf, der
weiße Pflanzer dagegen nur 27 Prozent. Was die
Eingeborenen leiſten können, zeige die Entwickelung
des Handels von 8 Millionen in drei Jahren im
Seengebiet nach Schaffung eines Abſatzweges. Die
Verwaltung ſelbſt ſei reformbedürftig. An der Küſte
ſeien zu viele, im Jnnern zu wenig Beamte. Das
Rechnungsweſen ſoll vereinfacht werden die Ab
rechnung müſſe ſtatt in Potsdam im Schutzgebiet er
folgen. Die Jnder ſeien wegen ihrer Bedürfnisloſtg
keit notwendig, um den Handel weilt in das Land
hineinzubringen. Fur eine große Entwickelung deutſcher
Anſiedelungen ſei aber der Zeitpunkt noch nicht ge
geben. Der Vorſitzende der Kommiſſton, Frhr.
v. Gamp, dankte dem Staatsſekretär für ſein Referat,
das den Abgeordneten gedruckt zugehen ſoll.

Provinz und Amgegend-
t Delitzſch, 19. Febr. Jm benachbarten Laue

war die Frau des dortigen Brenners mit Pfann-
kuchenbacken beſchäftigt. Dabei geriet das Fett
in der Pfanne in Brand. Als die Frau das Feuer
durch Begießen mit Waſſer löſchen wollte, erfolgte
eine ſtarke Exploſton, wobei die Frau, ihre Mutter
und Tochter ſo ſchwere Brandwunden er-
litten, daß alle drei ins hieſtge Krankenhaus aufge
nommen werden mußten. Wie ſchwer die Exploſion
war, geht daraus hervor, daß ein ganzes Fenſter
herausgeriſſen und auf die Straße geworfen wurde.
Auch entſtand ein Stubenbrand, der indeſſen bald ge
löſcht wurde.

Blankenburg, 19. Febr. Wie vorſtchtig man
mit Trauerbotſchaften an die Beteiligten ſein
muß, zeigt nachſtehender Fall. Zu einer in einem
Geſchäft als Aufwärterin tätigen Frau kam eine
Nachbarin und teilte ihr in trockenen Worten mit,
daß die Mutter plötzlich verſtorben ſei. Ob dieſer
Schreckensnachricht ſank die Frau bewußlos um, mußte
nach Hauſe geſchafft werden und liegt nun an ſchwerer
Nervenſchütterung krank darnieder, während die be
jahrte Mutter nur einen Schwächeanfall erlitten und
ſich bald erholt hatte.

Erfurt, 19. Febr. Jn einem Hauſe der Weber
gaſſe ſtürzte der hochbetagte Jnvalide Heinrich
Hartmann die Treppe hinunter. Er zog ſich dabei
einen Bruch der Würbelſäule zu, an dem er bald
darauf ſtarb.

t Göttingen, 19. Febr. Jhren hundertſten
Geburtstag beging kürzlich die Witwe Borne
mann in Grone bei Göttingen. Dieſe alte Dame
iſt inſofern eine Seltenheit, als ſie in ihrem langen

Parlamentarisches.
nommen, als ſie die etwa acht Stunden weite Strecke
nach Kaſſel hin und zurück zu Fuß durchmaß.

Rudolſtadt, 19. Febr. Das Schickſal des
hieſtgen Technikums iſt nunmehr endgültig be
ſtegelt. Der Stadtrat hat geſtern dem Willen der
Mehrheit der hieſigen Bürgerſchaft ſtattgegeben und
die Auflöſung der Anſtalt zum 1. April d. J.
beſchloſſen.

f Heiligenſtadt, 18. Febr. Die Weißenborn
Mühle und die Chriſtbaumſchmuckfabrik von Weinrich

zu Worbis ſind gänzlich niedergebrannt. Der
Schaden iſt bedeutend. Drei Mädchen erlitten
Brandwunden.

Leipzig, 18. Febr. Jm Hauſe Schönauer-
ſtraße 2 in Großzſchocher geriet der 24 jährige Hand
lungsgehilfe Guſtav Adolf Rahn mit ſeinem 60-
jährigen Vater, dem Schuhmachermeiſter Adolf Rahn,
aus geringfügiger Urſache in Streit, in deſſen Ver
laufe ver erſtere einen Revolver zog und auf ſeinen
eigenen Vater ſchoß. Dann richtete er die Waffe
gegen ſich ſelbſt und ſchoß ſich in die Schläfe. Der
Sohn war ſofort tot, während der Vater, der
ebenfalls am Kopfe verletzt iſt, in das Krankenhaus
gebracht wurde. Dem Anſchein nach hat der Sohn
die Tat in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit be
gangen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 20 Februar 1908.

S (Perſonalnotiz.) Der Poſtinſpektor Nafe
von hier iſt nach Danzig verſetzt worden.

Die Polizeiverwaltung macht bekannt,
daß der Bahnübergang am Rotenbrücken
ra in wegen Hebung der Geleisanlagen von Donnerstag
den 20. d. Mis. ab bis auf weiteres für ſämt
lichen Verkehr geſchloſſen wird.

Neue Fernſprechverbindung. Merſeburg
iſt zum Sprechverkehr mit Cuxhaven zugelaſſen
Die Gebühr für ein Geſpräch von 3 Minuten Dauer
beträgt 1 Mk.

Die Stiftungsfeſte des hieſtgen Männer
Turnvereins beſitzen immer eine beſondere An
zichungskraft, die ſich auch am letzten Dienstag wieder
durch einen überaus zahlreichen Beſuch dokumentierte.
An dieſem Tage blickte der älteſte unſerer hieſigen
Turnvereine auf ein 47fähriges Beſtehen zurück
und hatte aus dieſem Anlaß im „Tivoli“ eine ſolenne
Feier arrangiert, die einen höchſt intereſſanten Verlauf
nahm. Die Anſprache hielt nach den einleitenden
Orcheſterſätzen und dem Männerchor „Frühlingswander
lied“ von Göbel Herr Oberturnwart Schnuürpfetl,
der die erſchienenen Feſtgäſte herzlich begrüßte und in
ſeinem Rückblick auf das Vereinsleben gerade im letzten
Jahre einen erfreulichen Fortſchritt verzeichnen konnte.
Das Ziel, das ſich die Gründer des MännerTurnvereins
ſeinerzeit geſteckt, haben deren Nachfolger nie aus
den Augen verloren, denn, ſo betonte der Redner,
ihr Streben ging ſtets dahin, die Turnerei nach jeder
Richtung hin zu pflegen und vie Jünglinge zu
tüchtigen, wehrhaften Männern heranzubilden. Den
Anforderungen, welche das nächſte Deutſche Turnfeſt
in Frankfurt a. M. und die nahende 50 jährige
Stiftungsfeier an den Verein ſtellen, könne dieſer
mit Ruhe und Zuverſtcht entgegenſehen. Ein drei
faches „Gut Heil“ auf die deutſche Turnerei, in das
die Anweſenden kräftig einſtimmten, ſchloß die An
ſprache. In bunter Reihe folgten nun exakt geſpielte
und vortrefflich gewählte Muſikſtücke unſeres Stadt
orcheſters, der Männerchor mit den prächtigen und
mit großem Fleiß einſtudierten Tonbildern „Lands-
knechtsleben von K. Hirſch eine Turnerinnen-
abteilung mit ausgezeichnet vorgeführten Stab
übungen, die erſte Riege mit einem ſchneibigen Barren
türnen und mehreren effektvollen Pyeamiden und zum
Schluß 32 Turnerinnen in kleidſamen einheitlichen
Koſtümen mit einem im geräumten Saale ausge
führten Reigen, der ebenſo wie die übrigen iurneri
ſchen Leiſtungen ſtuürmiſchen Beifall erntete. Zwei
Mitgliedern, die dem Vereine ununterbrochen 25 Jahre
lang angehören, konnten diesmal hübſch auegeſtattete
ünd eingerahmte Diplome überreicht werden. Nach
her Erledigung des Programms eröffnete ein Rund
gang den ſich anſchließenden Ball, der die wackeren
Turner mit ihren Damen bis gegen Morgen in
ſröhlicher Stimmung beiſommenhielt.

[D Das vierte Konzert des „Merſeburger
Muſikvereins“, ein Klavierabend von Leopold
Godowsky, vermittelte uns die Bekanntſchaft eines
Vriuoſen von ganz ungewöhnlichem Schlage. Von
der Tendenz zu virtuoſenhaftem Blendfeuerwerk, wie
von der Neigung zu genialiſchem Kraftmeiertum gleich
weit enifernt, iſt Godowély ein Repräſentant vor

nehmer Künſtlerſchaft,
dem alle Künſte raffini

Technik, alle Ausſtrahlungen überlegener Kraft ledig
lich Mittel zum Zweck ſind. Nachſchaffende Phantaſte
und Jnnerlichkeit der Auffaſſung ſtempeln ihn zum
Klavierpoeten, der mit kongenialer Begabung die tief
geheimnisvollen Herrlichkeiten unſerer Tonheroen zu
enthüllen vermag und ihre Geſtalten in blühendem
Leben uns greifbar nahe bringt. Seine geiſtige Macht
fülle geſtattet ihm die freiwaltende Selbſtändigkeit der
Auffaſſung, die zur feſſelnden Geſtaltung unerläßlich
iſt, wenn wir nicht nur bewundern, ſondern miterleben
ſollen, während das harmoniſche Ebenmaß ſeines ge
zügelten Temperaments einen reinen Genuß gewährt.
Alles in allem: Er iſt einer von den Auserwählten.
An der Spitze des Programms ſtand Beethovens
Sonate op. 27 Nr. 1 Es-dur, ein Werk, in welchem
die Lied Sonaten-, Rondo- und Phantaſteform
nach neuer Geſtaltung ringen. Der erſte Satz iſt
liedartig, im Romanzenton gehalten. Das charak
teriſtiſche Hauptthema kehrt lebhaft variiert fort
während wieder. Der zweite Satz enthält viel
humoriſtiſche Anklänge. Der dritte Satz, ein
Adagio, iſt der bedeutendſte. Tiefes und inniges
Gefühl belebt ihn, ein echt Beethovenſcher Seelen
erguß. Der letzte Satz iſt von phantaſtiſch
humoriſtiſchem Charakter. Die Sonate fand nach
Form und Jnhalt eine höchſt feſſelnde Wiedergabe.
Einen ſtarken Gegenſatz in Stimmung und Ge
dankengehalt bildeten die folgenden „Kinderſzenen“
von R. Schumann. Dieſe kleinen, intereſſanten
Tonſätze ſind von einer Naivität, Klarheit und
Jnnerlichkeit, die ihnen einen eigenartigen Reiz ver
leiht. Jſt doch der ganze Duſt der Jugend und
Morgenfriſche über dieſe Melodien ausgegoſſen. Der
Künſtler wurde dieſen zarten Blüten, die weniger in
den Konzertſaal, ſondern mehr für den intimen Kunſt
genuß des Hauſes gehören, gerecht, da er groß iſt als
Piano und Pianiſſtmoſpieler. Den Höhepunkt
ſeiner Leiſtungen bildeten die Chopin und Liſzt
nummern. Zu der glühenden Leidenſchaft, der
rauſchenden Eleganz und berückenden Sinnlichkeit des
polniſchen Meiſters ſcheint ſtch Godowsky beſonders
hingezogen zu fühlen. Die P-moll Fantaſte, das
Des-dur Nocturno, die Mazurkas und As-dur Polo
naiſe waren ebenſo wie die Harmonies du soir und
die emoll Etude von Fr. Liſzt virtuoſe und poetiſche
Meiſterſtücke, deren Charakteriſtik und klanglicher Reiz
in gleich feſſelnder Weiſe ausgeführt würde. Mit
Poldiniſchen Walzern und eigenen kontrapunktiſchen
WalzerKapricen über Motive aus der „Fledermaus“
von J. Strauß beendete der Künſtler das Programm.
Von Nummer zu Nummer wurde der Künſtler leb
hafter gefeiert, und wohl jeder Konzertbeſucher ging
mit dem Gefühl nach Hauſe, den Offenbarungen
einer ſtarken Künſtlerſeele gelauſcht zu haben. Den
Konzertflügel, einen klangvollen Bechſtein, hatte die
Hofmuſikalienhandlung R. Koch in Halle geſtellt.

Der Stenotachygraphenverein beginnt
heute abend im Reſtaurant zur goldenen Kugel hier
einen Unterrichtskurſus. Intereſſenten machen wir
hierauf beſonders aufmerkſam.

Die deutſchen Sittlichkeitsvereine.
Zur vorläufigen Orientierung über den Gegenſtand,
den der Generalſekretär Herr Licentiat Bohn am nächſten
Mittwoch, den 26. d. M., in zwei Vorträgen, wie
ſchon im Jnſeratenteil angekündigt, behandeln wird,
mögen folgende Angaben dienen. Angeſtchts ver ſtets
wachſenden verhängnisvollen Bedeutung, die beſonders
ſpürbar im Laufe der letzten 20 Jahre die geſchlecht
liche Unſittlichkeit in unſerm Volk erlangt hat, ſind
in vielen deutſchen Städten die ſog. Sittlichkeitsvereine
züſammengetreten, um den Kampf gegen dieſe ſchwere
Volksgefahr zu organiſteren. Männer und Frauen
aus allen Kreiſen unterſtützen dieſe Beſtrebungen, bei
denen es keine Parteiunterſchiede geben ſollte. Von
der Geſchäftsſtelle, Berlin SW. 47, Yorkſtr. 90, wo
Material zur Sittlichkeitsfrage geſammelt wird, gehen
in Jahre ungefähr 75 000 Sendungen aus. Ein
Generalſekretär dient der Sache durch das ganze
Vaterland hin mit dem geſchriebenen und geſprochenen
Wort; er iſt während des Winters durchſchnittlich
100 Tage auf Reiſen, um in allen Volkskreiſen das
Verſtändnie für dieſe brennenden Fragen zu wecken
und zum Miteintritt in den Kampf zu werben. Der
Provinzial Ausſchuß für Jnnere Miſſton hat den
öben genannten Generalſekretär zu einer Reihe von
Vorträgen in einer Anzahl von Städten unſerer Pro
vinz während des Monats Februar gewonnen. Die
deutſchen Sittlichkeitsvereine behandeln ihr Arbeits
gebiet im Zuſammenhang mit der Etziehungsfrage,
mit der ſozialen Frage, mit der Wohnunge- und
Alkobolfrage, die ſämtlich eng zuſammenhängen mit
der Sittlichkeitsfrage. Auch mit anderen Vereinigungen
zur Pflege der Sitilichkeit, die in letzter Zeit Teile ihres
großen Programms aufgenommen haben, gehen die
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deutſchen Sittlichkeitsvereine Hand in Hand; es ſeien
die folgenden genannt: der Volksbund zur Bekämpfung

des Schmutzes in Wort und Bild Begründer Otto
von Leixner), der Akademiſche Bund „Ethos“, ver
internativnale Bund zur Abſchaffung der Reglemen
tierung der Proſtitution, das deutſche Nationalkomitee
zur Bekämpfung des Mädchenhandels, die deutſche
Geſellſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechtskrank
heiten, der Bund vom weißen Kreuz. Wie
unumgänglich nötig dieſer Kampf iſt, das leuchtet
jedem ein, der auch nur oberflächlich von dem
Jnhalt unſrer Tageszeitungen Kenntnis nimmt.
Nicht nur in den Großſtädten, nein, auch in den
kleinen Städten wie auf dem Lande werden immer
aufs neue Vorkommniſſe an's Licht gezogen, die mit
erſchreckender Deutlichkeit zeigen, wie gllgemein die
ſittliche Zucht im Schwinden begriffen iſt. Die Ge
ſchichte zeigt uns als unerbittliches Naturgeſetz, daß
Menſchen und Völker, die den Boden ver geſchlecht
lichen Sittlichkeit verlaſſen, abſterben und zugrunde
gehen. Wir überſehen nicht die in unſerm Volk vor
handenen religiöſen und deutſchnationalen Kräfte, aber
wir ſehen auch die ſittlichen Gefahren für eine ſtarke
und geſunde Zukunft unſeres Volkes und fühlen die
Pflicht, dieſen Gefahren durch Belebung der religiös
ſittlichen und nationalen Kräfte zu begegnen. Jeder
Deutſche, der ein Herz hat für unſer Volk, ſollte mit
eintreten in dieſen Kampf, den die deutſchen Sittlich
keitsvereine auf ihre Fahne geſchrieben haben.

Aus dem Merſeburger
ne benachbarten Kreiſen

Roßbach de bat., 18. Febr. Am vergangenen
Freitag feierte das Traugott Rudolph'ſche Chepaar
hier das ſchöne Feſt der goldenen Hochzeit.
Dieſes Ereignis iſt um ſo mehr hervorzuheben, als
bereits der Vater ſowie ein Bruder des Jubilars vor
Jahren dasſelbe Jubelfeſt feierten. Jm Beiſein ihrer
Kinder und Enkel wurde das Jubelpaar unter zahl
reicher Anteilnahme der Gemeinde in ver hieſigen
Kirche von Paſtor Weber eingeſegnet, herrlicher
Sonnenſchein verſchönte den feierlichen Akt. Von
Sr. Majeſtät war das Gnadengeſchenk von 50 Mk.
eingegangen auch ſeitens der Gemeinde und des
Kriegervereins ſowie anderer Einwohner wurden Ge
ſchenke überreicht und Glückwünſche von allen Seiten
von nah und fern dargebracht. Eine Familienfeier
in der Wohnung ſchloß dieſen Jubiläumstag in har
moniſcher Weiſe ab. Mögen dem allgemein bekannten

und beliebten Jubelpaare noch lange Jahre in bis
beriger Rüſtigkeit beſchieden ſein.

S Milzau b. Lauchſtädt, 18. Febr. Jn ver
gangener Woche verſtarb hier im 76. Lebensjahre der
Rentier Franz Hoffmann der ſich als eigentlicher
Gründer einer Volkéſchüler und Lehrerbibliothek der
Ortſchaften Milzau, Netzſchkau, Büſchdorf und durch
Zuwendung zahlreicher Bücher an die Schulbibliothek
Bündorf verdient gemacht hat. Sein Hinſcheiden
findet allgemeine Teilnahme.

s Dürrenberg, 18. Febr. Am Freitag vor
mittag fand hier im Arnoldſchen Lokale eine von
Herrn Landrat Graf d'Haußonville einberufene Ver
ſammlung der Gemeinde Vertreter von Keuſchberg
und Porbitz ſtatt, um über die Waſſerfrage zu
beraten. Wie wir nun hören, ſoll ein Beſchluß
vahin gefaßt worden ſein, daß der Salinenfiskus
erſucht werden ſoll, den früher bereits in Ausſicht
geſtellten Betrag von 10000 Mk. à fonds perdu
auf 50 000 Mk. zu erhöhen, andernfalls das bereits
eingeleitete Verwaltungeſtreilverfahren ſeinen Fortgang
nehmen ſolle. Nach ver oberflächlich aufgeſtellten
Berechnung habe dann der Salinenfiskus 57 000 Mk.
beizutragen. Wenn dieſe Nachricht ſich bewahrheiten
ſollte ſo wäre es ſehr wünſchenswert, daß es den
beteiligten Körperſchaften gelingen möge, die Angelegen-

heit auf gütlichem Wege zu aller Jufriedenheit zu
regeln, da das Verwaltungsſtreitverfahren die Er
ledigung der Waſſerfrage auf Jahre hinaus ver

zögern würde. (D. 3)s Gröſt, 18. Febr. Vor einiger Zeit verbreitete
ſich hier das Gerücht, daß die Witwe W. heimlich
geboren und das Kind bei Seite geſchafft habe. Bei
der hierauf vorgenommenen Hausſuchung brachte die
W. nach einigem Ausreden und Leugnen die auf dem
Boden verſteckt gehaltene Leiche eines Kindes zum
Vorſchein, die von der Polizei ſofort beſchlagnahmt
wurde. Bei der am Sonnabend auf Veranlaſſung
ver Staatsanwaltſchaft vorgenommenen Sezierung
wurde feſtgeſtellt, daß das Kind tot zur Welt ge
kommen iſt. Aus Scham vor ver Klatſchſucht anderer
hat die W. die Geburt des Kindes verheimlicht.

P. Lauchſtädt, 18. Febr. Der Obſt und
Gartenbguverein Lauchſtäht und Umgegend
beging am Sonntag in dem feſtlich geſchmäckten
Saale des Gaſthofes zum Stern ſein 10jähriges
Stiftungsfeſt, wozu die Mitglieder ſich recht zahlreich
eingefunden hatten. Der Vorſitzende, Herr Kantor
Kaufmann-Lauchſtädt, hieß die Erſchienenen in
herzlicher Weiſe willkommen, gab in treffenden Worten
einen Ueberblick über dix Geſchichte des Vereins, er-
S

innerte an die Fürſorge der Hohenzollernfürſten für
die Obſtpflege und ließ ſeine Rede in einem begeiſtert
aufgenommenen Kaiſerhoch ausklingen. Der Verein
ehrte in Anerkennung der großen Dienſte, vie ſte ſich
um die Förderung des Vereins erworben, Herrn
Kantor Kaufmann durch Ernennung zum Ehren
vorſttzenden und den leider wegen Krankheit am Er
ſcheinen verhinderten Herrn Adminiſtrator Spallek
Toplitz durch Ernenyung zum Ehrenmitgliede. Ein
von Fräulein Kaufmann geſprochener Prolog, lebende
Bilder, die den Segen des Obſtbaues in treffender
Weiſe zum Ausdruck brachten, einige von etllichen
Mitgliedern des hieſtgen Geſangvereins „Arion“ vor
getragene Lieder und humoriſtiſche Szenen, humor
volle Toafte und launige Reden hielten die Mitglieder
bis in die ſpäte Stunde zuſammen.

s Schafſtädt, 18. Febr. Paſſanten bemerkten
am Sonntag früh gegen 4 Uhr, daß vie Ladentür
einer hieſtgen Gaſtwirtſchaft erbrochen war und
wahrſcheinlich Diebe hier einen Beſuch abgeſtattet
hatten. Als man im Begriff war den Wirt zu
wecken, drängte ſich eine Perſon durch die angelehnte
Ladentür und nahm ſchleunigſt Reißaus. Die ſofort
vorgenommene Verfolgung war leider erfolglos auch
die Perſönlichkeit des Diebes konnte nicht feſtgeſtellt
werden. Soweit es ſich ermitteln ließ, war dieſem
eine Flaſche Kornbranntwein in die Hände gefallen,
die ſpäter in der Nähe zerbrochen aufgefunden wurde

Mücheln, 18. Febr. Jm benachbarten
Zöbigker hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß die
unverehel. E. R. ihr neugeborenes Kind getötet habe.
Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft wurde ſeitens
des Herrn Kreisphyſtkus die Sezierung der kleinen
Leiche vorgenommen. Dieſe ſoll ergeben haben, daß
das Kind wohl lebend zur Welt gekommen, aber bald
darauf eines natürlichen Todes geſtorben iſt.

H Mücheln, 18. Febr. Der auf der Grube
„Eliſabeth“ beſchäftigte Arbeiter Wettig von
Wenden hatte am Donnerstag das Malheur, mit
ſeinem Jackett einem Zahnrade zu nahe zu kommen,
welches ihn erfaßte und den linken Arm ganz
erheblich zerfleiſchte, ſo daß der Verunglückte nach dem

Bergmannstroſt in Halle gebracht werden mußte.
Wettig hatte ungeheure Schmerzen unterwegs. Der
Verunglückte ſollte am Freitag die an Rheumatismus
ſchwer erkrankte Tochter des Oberſteigers Kindling
mit nach Halle in die Klinik ſchaffen, doch wollte
leider das Geſchick, daß er nun ſelbſt dorthin
geſchafft werden mußte.

4 Mücheln, 18. Febr. Am Sonnabend hielt
der Krieger Landwehrverein ſeine ſtarkbeſuchte
Generalverſammlung gb. Das Vereinsvermögen ſt
auf 1361 Mark angewachſen. An Stelle des bie
herigen Vorſitzenden, der wegen Krankheit ſeine
Wiederwahl ablehnte, wählte man Sattlermeiſter
Kleine zum Vereinsvorſtand. Die übrigen Vor
ſtandsmitglieder wurden ſämtlich wiedergewählt. Jn
ver Sitzung meldete ſich auch Herr Baron von
Helldorf St. Ulrich als Mitglied an, der den Verein
zum 3, Juli zu einem Sommerfeſt in ſeinem ſchön
gelegenen Malerhölzchen einlud. Der Verein zählt
gegenwärtig 11 CEhren und 130 ordentliche Mit
glieder.

Vermischtes,.
(Weiteres zum Fall Friedberg in Berlin.)

Außer dem Rechtsanwalt Caro wurden von dem Unter
ſuchungsrichter auch die Mutter und Tochter Scheybal auf
freien Fuß geſetzt. Die Verhaftung wurde durch den Kriminal
kommiſſar Müller auf Grund ausreichenden Belaſtungs
materials zu Recht vorgenommen. Ob mit der Entlaſſung
aus der Unterſuchungshaft das Verſahren gegen die Frei
gelaſſenen überhaupt eingeſtellt wird, entzieht ſich unſerer
Beurteilung.

(Der Fall des Schutzmanns Schauer.) Gegen
den Schutzmann Schauer der, wie wir ſeinerzeit meldeten,
in München den Studenten Moſchel erſchoſſen hatte, iſt
die Vorunterſuchung jetzt abgeſchloſſen. Es iſt gegen ihn An

wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode erhoben
worden.

(Kiedergebrannt) iſt in den Morgenſtunden des
Dienstag das Königliche Theater in Windſor, das zuweilen
von Mitgliedern der königlichen Familie beſucht wurde. Mit
dem Theater wurde das ganze Material ein Raub der Flammen.

(Liebesdrama.) Jn der Nähe der königlichen Pulber
fabrik in Hanau hat ſich in der Nacht zum Dienstag ein
Liebesdrama abgeſpielt. Der 20jährige Wendeland aus
Hanau brachte ſeiner Braut, der 19ſjährigen, ebenfalls aus
Hanyaun ſtammenden Langner mit deren Einverſtändnis zwei
Schüſſe bei und verſuchte ſich dann ſelbſt durch einen Schuß
in die Bruſt zu töten. Pulvexarbeiter von Kahl fanden früh
das Paar noch lebend. Die beiden Lebensmüden wurden in
das Landeskrankenhaus übergeſührt.

(Blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Bauern
und Gendarmerie. Jn Gyimes (Ungarn) war der
Gemeindewald unter Sequeſter geſtellt worden. Einige Mit
beſitzer des Waldes wollten trotzdem daraus Holz fällen, was
die anderen Mitbeſitzer nicht geſtatten wollten. Es entſtand
eine blutige Schlägerei. Als die Gendarmen die Ruhe
wiederherſtellen wollten, wurden ſie von der Menge angegriffen.
Sie waren gezwungen, von der Waffe Gebrauch zu machen,
und gaben zwei Salven ab, wodurch zwei Vauern getötet
und fünf verwundet wurden.

(Schwere Unglückfälle) Der Berliner Eilzug
überfuhr auf dem Rangierbahnhof in Dirſchau den Depot
wächter Schimakowski und tötete ihn auf der Stelle.
Auf der Chauſſee Neukirch-Niederung hatte ſich der Schuh

erantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ty. R ößner i Merſeburg.

machermeiſter Rogalski aus Fiſchhorſt einem Fuhrwerk an
geſchloſſen, das nach ſeinem Heimatsdorf fuhr. An einer
Biegung des Weges kam Rogalski ſo unglücklich zu Fall, daß
ein Hinkerrad des ſchweren Wagens ihm über die Bruſt ging
der Tod trat auf der Stelle ein.

(Morſches Eis Jn der Nähe der Badeanſtalt
Reifnitz am Wörtherſee (Kärnten) ertrank der Fleiſchermeiſter
Petermann und nachts darauf ein Bauer, die beide beim
Ueberſchreiten des brüchigen Eiſes verunglückten.

(22 Pferde über Bord.) Auf der Fahrt von
Libau nach Kiel hatte der Hamburger Dampfer Sperber“
furchtbare Stürme zu beſtehen, wobei von 39 an Deck
ſtehenden Pferden 22 von Sturzſeen über Bord gewaſchen
wurden. Ein däniſcher Dampfer ſoll bei demſelben Unwetter
auf der Fahrt von Libau nach Kopenhagen ſogar einen Ver
luft von 40 Pferden gehabt haben.

Weueste Nachrichten.
Rom, 19. Febr. Jm Naſiprozeß hielt geſtern

der Vertreter der Anklage, Pozzi, am Dienstag ſein
Plaidoyer. Er ſagte, die Nation ſelbſt ſei es,
die Naſt der Veruntreuung öffentlicher Gelder an
klage. Ungeheuere ungerechtfertigte Ausgaben ſeien
für Reiſen und für Ankäufe von Bauten und
Möbeln gemacht, große Unterſtützungen an Künſtler
gezahlt worden, die dafür dem Miniſter ihre
Hulbigung zollten. Der Staatsanwalt ſchloß,
der Staatégerichtshoff wolle beide Ange
klagte der fortgeſetzten Unterſchlagung von
Geldern für Reiſekoſten für ſchuldig befinden.
Jn einigen anderen Hauptpunkten ſei Naſi allein
ſchuldig. Die Anklage wegen der Unterſtützung
von Künfſtlern zog der Staatsanwalt zurück. Er
forderte daß man für die Beſtrafung von Naſis Vor
gehen die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches zur
Anwendung bringen ſolle. Darauf wurde die Sitzung
aufgehoben.

Petersburg, 19. Febr. Jm Stöſſel- Prozeß
erhielt geſtern Stöſſel das letzte Wort. Er ſagte
„Was war für Rußland wertvoller: Port Arthur,
das keine Feſtung mehr war, noch einige Stunden zu
halten, oder das Leben der Helden zu ſchonen, die
noch dem Vaterlande nützen konnten Beides war
mir vom Zaren anvertraut. Jch entſchloß mich,
20 000 erſchöpfte gequälte Kämpfer zu erhalten und
kapitulierte. Port Arthur ergab ſich nicht, ſondern
ich übergab es. Die Armee iſt kein Parlament,
Reden iſt dort nicht geſtattet. Jch war überzeugt,
die Ofſtziere und Soldaten hätten weitergekämpft,
wenn ich ſte in den Tod geſandt hätte. Doch war
jeder von ihnen überzeugt, daß ich bloß, um meine
Eigenliebe zu befriedigen, dies nicht tun würde.
Mir iſt der Gedanke, gerichtet zu werden, leichter
erträglich als der Gedanke, das Leben der übrig
gebliebenen Verteidiger Port Arthurs auf das Spiel
geſetzt zu haben.“ Das Urteil ſoll heute (Mittwoch)
gefällt werden.

Madrid, 19. Febr. Das Gerücht von einem
Anſchlag gegen den König Alfons iſt un
begründet.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Jn Uebereinſtimmung mit der geſtrigen Preisermäßigung

Nordamerikas war hier die Tendenz ſür Weizen ſchwach. Da
zudem die erſthändigen argentiniſchen Offerten weſentlich
billiger lauteten und Liverpool matte Preiſe meldete, gab
Weizen nicht unerheblich nach. Roggen auf die milde und
regneriſche Witterung und im Einklang mit Weizen weichend.
Hafer und Mais widerſtandsfähiger und wenig verändert.
Wetter Regneriſch.

Weizen lok. inl. 206,00--209 00 Mk. Febr. Mk.,
Mat 209 25—207,75 Mk. Juli 209,00--208,00 Mk. Flau.

Roggen lok. inl. 196,00-197,00 Mk. Febr.
Mk., Mat 2038,00-20150 Mk., Juli 199,00-198,25
Mk. Flau.

Hafer fein 178,00-186,00 Mk., do. mittel 164 00
172,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 158,00 bis
163,00 Mk. Febr. Mk. Mai 168,50-168,25
Mk., Jult Mk. Matter.

Mais amerik. mix. 160,00-163,00 Mk., do. runder
156,00-160,00 Mk. Febr. Mk. Mai

Mk. Geſchäftslos.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,75-—29,50 Mk.

Matter.
Roggenmehl Nr. O und 1 25,40--27,40 Mk. Febr.

Mk., Mat Mk. Matter.
Rüböl loko Mk., Febr. 72,00--71,90 72,00

Mk., Mat 72,10 72,20-72,10 Mk., Okt. 69,80 Br. Mk.
Behauptet.

Gerſten. il. leicht 152,00-162,00 Mk., do. ſchwer frei
Wagen u. ab Bahn 163,00-180,00 Mk. do. ruſſ. frei Wag.150,00-153,00 Mk., leichte Mk., ſchwere t
amerik. Mk.

Erbſen inländ. und ruſſ. Futterwaare mittel 182,00 bis
188,00. Mk., do. do. fein 189,00-192,00 Mk.

Wetizenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 12,50 bis
18,25 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 12,50 18,25 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,75 bis
13,25 Mk.

Leipzig, 18. Febr. Weizen inländ., alter
neuer 206-210, ausländ. 230--240 Mk. Flau. Roggen
inländ. neuer 200- 204, preuß. neuer 200-204, Poſener
207——208 Mk. Flau. Gerſte: Braugerſte 180—188, auswärt.

Mahl- und Futterware 154—-168 Mk. Hafer
inländ. 159-165, ausländ. Mk ruhig. Mais
amerikan. runder 162-166, Cinquantin 173 180
Mk. Raps: Mk. Rapskuchen: per 100 kg netto
15,00-15,50 Mk. Rüböl flüſſig., per 100 Kg notto o.
F. 72 50, gefrorenes Mk., ziemlich feſt. Weizen mehl
00 31,00 Mk. Roggenmehl 01 29 75 Mk.
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